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560 000 Schweizerinnen und Schwei-
zer wanderten zwischen 1815 und
1960 meist nach Amerika aus. Es wa-
ren Hungersnöte, Arbeitslosigkeit und
Seuchen, welche die Behörden veran-
lassten, «Vaganten» und «Gesindel»
nach Le Havre zu begleiten und ihnen
nebst der Überfahrt ein bescheidenes
Auswanderergeld zu bezahlen.

Der Export schweizerischer Armut
in die Ungewissheit der «Neuen Welt»
ist ein dunkles Kapitel schweizeri-
scher Sozialgeschichte. Hans Abbühl

(Regie, Autor und Hauptrolle) grub die
Auswanderergeschichte des Oberent-
felders Samuel Kyburz aus und ver-
fasste aus einem Teil dieses Epos ein
vergnüglich-nachdenkliches Musical.
Kyburz verliess seine Gemeinde frei-
willig, denn er war ein verarmter
Abenteurer. Er kam bis nach Kaliforni-
en, wo er beim legendären General
Sutter aus dem Baselbiet anheuerte
und den Goldrausch erlebte.

Das Musical umfasst zwei Akte aus
der Lebensgeschichte des Samuel Ky-
burz, die Auswanderung und das
Fussfassen in Amerika. Nach einer
Tellerwäscherkarriere zog Kyburz in
den Westen. Um Land erwerben zu
dürfen, musste er eine Barmaid hei-
raten – aus der Muss-Ehe wurde ein
Liebesbund. Ein lustiger Strolch, ein
bisschen dem Müheler Bernhard

Matter nachempfunden, begleitet
den Abenteurer.

Hervorragende Chormusik
Fritz Werren ist nicht nur als Chor-

leiter ein Künstler, er überzeugt auch
in der Bestückung seines Musicals mit
eingängigen Melodien aus der westli-
chen Musik. Da ist das Lied «Wohin
soll ich mich wenden?» von Franz
Schubert genauso vertreten wie Glenn
Millers «Chattanooga Choo Choo».
Viele ausländische Lieder hat Fritz
Werren übersetzt, so «I like to be in
America» in «Mer wandre us nach
Amerika ...» Insgesamt sind rund zwei
Dutzend Chorstücke zusammenge-
kommen, welche die spärlich, aber
vom Inhalt her durchaus genügend
dokumentierte gespielte und gespro-
chene Geschichte fantastisch ergänz-
ten. Schon gleich zu Beginn zieht der
vereinigte Chor das Publikum in sei-
nen Bann. Weil sich der Unterhal-
tungschor kein Live-Orchester leisten
kann, wurde die Musik im Play-back-
Verfahren eingesetzt, während die
Chorstimmen natürlich lebendig und
zeitgleich erklangen.

Von der Regie her ein Glanzstück
Hans Abbühl gelang es, die Laien-

schauspieler präzis zu führen. Sie
zeigten Gestik und Mimenspiel, ohne
zu übertreiben. Einige Regieeinfälle
wie die Vorführung alter Auswande-
rungsfilme während dem Geschehen
auf dem Auswandererschiff mitsamt
der sehnlichst erwarteten Freiheits-
statue im Hafen New Yorks waren
ganz grosse Klasse. Mit wenigen Re-
quisiten verwandelte sich die Bühne
vom Arbeiterdorf über den Gemein-
desaal zum Auszug mit dem Schiff,
dann in Prärie und amerikanische

Wüste, in ein Indianerdorf bis
schliesslich zum Saloon, wo die
Hochzeit stattfindet.

Das Publikum, das bei den beiden
ersten Aufführungen in Kölliken die

Mehrzweckhalle bis zum letzten
Platz belegte, dankte mit Szenenap-
plaus und lang anhaltendem Schluss-
beifall für die grossartige Leistung.
Wer «Uswanderig» noch nicht gese-

hen hat, hat am Samstag, 20. (20
Uhr), und Sonntag, 21. November (17
Uhr) Gelegenheit, in der Mehrzweck-
halle einen unterhaltsamen Abend
nachzuholen.

Arm vertrieben, aber abenteuerlich überlebt
Kölliken G rosserfolg d es U nterhaltu ngschors mit d em M u sical « U swand erig»  in d er M ehrzweck halle
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Die Laienschauspieler
zeigten Gestik und
Mimik, ohne zu
übertreiben.

S c h lie s s lic h  k o m m t e s  d o c h n o c h  z u r  H o c h z e it v o n S a m u e l K y b u r z  u n d  R e b e c c a  B a r b e n  (P e tr a  R ö th lis b e r g e r ). B S

U e r k h e im : D a s  R e its p o rtz e n tr u m a l-
te  M ü h le  ö ffn e te  s e in e  T ü r e n : D a s
A n g e b o t im  P e n s io n s -, R e its c h u l-
u n d  A u s b ild u n g s s ta ll b e g e is te rte
n ic h t n u r  v ie le  P fe r d e fa n s , s o n d e r n
a lle  B e s u c h e r, d ie  g e r n e  e in e n  B lic k
h in te r  d ie K u lis s e n  w a r fe n . M o m e n -
ta n  k ö n n e n  1 9  P fe r d e v o n  A n n e h m -

lic h k e ite n  w ie  h e lle  B o x e n , e in e
H a lle  u n d  e in e m  v ie ls e itig e n  R e it-
g e b ie t p r o fitie r e n . B e tr ie b s le ite r in
C la u d ia  G e r b e r, r e c h ts  im  B ild  m it
ih r e m  S p itz e n p fe r d  C o c k ta il, fü h rt
d e n  S ta ll ih r e r E lte r n C h r is tin e  u n d
M a rtin  M e ie r, e b e n fa lls  b e g e is te rte
S p r in g r e ite r, w e ite r. (J B )
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P fer d ep a r a d ies  in d er  a lten M ü h le

Die Ausschaffungsinitiative wird klar
abgelehnt, da diese aus Sicht der SP
Aarburg klar den Menschenrechten
widerspricht. Rege diskutiert wurde
über den Gegenentwurf des Parla-
ments. Die darin enthaltene Bestim-
mung zur Integration wurde dabei her-
ausgehoben. Das Zusammenleben der
einheimischen und der ausländischen
Bevölkerung ist nach Ansicht der Aar-
biger Sozialdemokraten eine Bereiche-
rung. Selbstverständlich seien die Ver-
fassung sowie die öffentliche Sicher-
heit und Ordnung zu respektieren. Es
sei zu einfach, die bestehenden Ä ngste
rund um die Kriminalität einfach aus-
zublenden. Obwohl die aktuellen ge-
setzlichen Grundlagen an sich ausrei-
chend seien, wird der Gegenentwurf
als taugliches Mittel verstanden, auf
die bestehende Problematik zu reagie-
ren. Die Aarburger Sozialdemokraten
empfehlen den Gegenentwurf zur An-
nahme.

Die Diskussion um die Steuerge-
rechtigkeitsinitiative verlief ungleich
ruhiger. In der Vorlage wird verlangt,
dass es künftig einen Mindeststeuer-
satz für sehr gut Verdienende und sehr
Vermögende gebe würde. Damit wäre
Schluss mit der Privilegierung der
obersten Einkommensschichten. Die
steuerlichen Entlastungen gerade der
Gutverdienenden sind für die SP Aar-
burg nicht nachvollziehbar. Ebenso
führt der ruinöse Steuerwettbewerb
seit längerem zum stetigen Abbau von
immer mehr Leistungen.

Ja zu neuen N achtparking-Gebühren
Besonders intensiv wurde über die

Geschäfte der Gmeind diskutiert. Zum
Kreditbegehren von 15 000 Franken als
Gemeindebeitrag an die Kosten der

Kirchentreppen-Renovation wurde
Stimmfreigabe beschlossen. Die Kre-
ditbegehren von 375 000 Franken für
eine neue Schaltanlage in der Trafosta-
tion Perry Center und von 720 000
Franken für die Sanierung der Kanali-
sation zwischen Frohburg- und Zim-
merlistrasse sind unbestritten.

Die vom Gemeinderat beantragte
Erhöhung der Nachtparking-Gebühren
gemäss Parkierungsreglement fand
breite Zustimmung.

Diskussionsstoff bot das Budget
2011, welches grundsätzliche Zustim-
mung fand. Einzig die Steuerfusserhö-
hung wurde kontrovers diskutiert. Der
Souverän muss entscheiden, ob eine
Erhöhung um zwei Prozentpunkte
trotz Fehlbetrag ausreichend ist. Mit
Spannung werden dazu die Aussagen
und allfällige Anträge aus der Bevölke-
rung an der Gmeind erwartet.

Unbestritten ist die Teiländerung
des Bauzonenplanes im Gebiet «Tiefe-
lach/Rindel». – Die Stadtaufwertungs-
massnahmen sind angedacht und teil-
weise konkret geplant. Damit gehen
weitere Teiländerungen des Bauzonen-
planes einher. Die Umzonung im Ge-
biet «Bahnhof West» mit überlagerter
Gestaltungsplanpflicht wird von der
Versammlung unterstützt. Mit dieser
Massnahme ist eine zielgerichtete Ent-
wicklung in diesem Gebiet möglich.

Grosser Respekt für Investor
Bei der Teiländerung Bauzonenplan

Gebiet «Gishalde» gehen die Meinun-
gen auseinander. Dem einzigartigen
Vorhaben der Franke Immobilien AG
eine Siedlung zu erstellen, welche alle
Voraussetzungen zur Verwirklichung
einer «2000-Watt-Gesellschaft» schafft,
wird grosser Respekt gezollt. Mit dem
Gestaltungsplan hat die Gemeinde zu-
dem das richtige Instrument in der
Hand, eine zielgerichtete Entwicklung
zu steuern. Mit der auf acht Jahre be-
dingten Einzonung wird sichergestellt,
dass das verfügbar gemachte Land
fristgerecht überbaut wird. Andern-

falls wird das Land wieder in Landwirt-
schaftsland zurückgezont. Die vom Ge-
meinderat ausgehandelte Mehrwert-
abschöpfung von gut 1,6 Mio. Franken
in Form der aktuell im Eigentum des
Kantons stehenden Parzelle «Rondelle»
ist bemerkenswert. Es wäre zwar
durchaus wünschenswert, wenn das
bestehende Bauland an der Alten Zo-
fingerstrasse über die Bausperre von
15 Jahren hinaus unbebaut bliebe. Es
wäre jedoch zu kurzfristig gedacht, das
Geschäft deshalb abzulehnen. Die Ver-
sammlung spricht sich nach reger Dis-
kussion und der Abwägung aller Vor-
und Nachteile mehrheitlich für die
Vorlage aus.

Bei den Einbürgerungen unter-
stützt die SP die vorliegenden Anträge.

Strategie als akzeptabel anerkannt
Die Gemeinderäte Bruno Christen

und Rolf Walser haben die aktuelle
Strategie in der Sozialhilfe vorge-
stellt. Die vom Gemeinderat verab-
schiedete Strategie wurde diskutiert.
Der eingeleitete Prozess wurde von
den Aarburger Sozialdemokraten kri-
tisch hinterfragt und als durchaus
akzeptabel anerkannt. Es kann nicht
von einer unsozialen Verschärfung
der Gangart gesprochen werden. Der
gesetzliche Rahmen wird eingehal-
ten und die Problematik rund um die
aus dem Ruder laufenden Ausgaben
ist bekannt. Es würde nicht verstan-
den, wenn sich der Gemeinderat die-
ser Verantwortung nicht stellt. Die
verabschiedete Strategie des Gemein-
derates ist als Auftrag an die Abtei-
lung zu verstehen, griffige Konzepte
zur Bewältigung der anstehenden
Aufgaben zu erarbeiten. So sollen So-
zialhilfe-Empfänger im Rahmen ih-
rer Leistungsfähigkeit eine Arbeits-
leistung subsidiär erbringen können.
Selbstverständlich sind die Einzel-
schicksale auch als solche zu prüfen.
Die Sozialwerke sind für diejenigen
geschaffen, welche sie wirklich brau-
chen. (R .W .)

S timmfreig abe für K irchentrep p e
P a r teien A n d er V ersammlu ng
d er S P  A arbu rg wu rd e rege ü ber
d ie T rak tand en d er G meind  so-
wie ü ber d ie S ozialhilfe-S trategie
d er G emeind e d isk u tiert.

S tr e n g e lb a c h : T r a d itio n s g e m ä s s
fa n d  a u c h  d ie s e s J a h r d e r  L a te r -
n e n u m z u g  d e r S p ie lg r u p p e  Z a u b e r -
g ä rtli s ta tt. 3 0  K in d e r  p r ä s e n tie rte n
ih r e  s e lb s t g e b a s te lte n  L a te r n e n
u n d  e r h e llte n  d ie d u n k le n  S tr a s s e n
a u f d e r U m z u g s r o u te . A m E n d e  d e s

U m z u g s , w e lc h e r  u n te r  d e r L e itu n g
d e r  S p ie lg r u p p e n le ite r in n e n  A n d -
r e a  W u lls c h le g e r, Y v o n n e  V o n ä s c h
u n d  P e tr a  B o h n e n b lu s t s ta n d , w u r -
d e  d a s  e in g e ü b te  L a te r n e n lie d  in
d e r  A r e n a  v o r g e s u n g e n . N a c h d e m
U m z u g  g a b  e s  e in e n  Im b is s . (P .B .)

S p ielg r u p p e m it  L a ternen u nter w eg s


